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Gemeinsinn ist systemrelevant
Neuer Wettbewerb „Miteinander Heidelberg“ von Bürgerstiftung und Rhein-Neckar-Zeitung

lex. Die Welt scheint aus den Fugen zu ge-
raten. Diesen Eindruck haben momentan
viele Bürger. Auch die Mitglieder der Hei-
delberger Bürgerstiftung. „Unsere Gesell-
schaft scheint zunehmend auseinander-
zudriften und das Gefühl einer Gemein-
schaft der Bürger abhandenzukommen“,
sagt Joachim Rogall aus dem Stiftungs-
vorstand.

Darum haben Stiftung und Rhein-Ne-
ckar-Zeitung nun einen Wettbewerb aus-
geschrieben: „Miteinander Heidelberg“.
Das Preisgeld beträgt 10 000 Euro. Ge-
sucht werden Positivbeispiele aus der Hei-
delberger Gesellschaft: „Initiativen und
Gruppen, die das Gemeinwesen stärken,
die sich bemühen, Gräben zu überwin-
den“, sagt Rogall. Denn während in Poli-
tik und Gesellschaft sich immer mehr das
Recht des Stärkeren durchzusetzen schei-
ne, der Umgangston rauer werde, wolle der
Wettbewerb das Augenmerk auf Koope-
ration legen: Denn Gemeinsinn ist sys-
temrelevant. Gesucht werden also Pro-

jekte, die nicht separieren, sondern die in-
tegrierendwirken.UndzwardirektvorOrt
in Heidelberg nach dem Motto: Bürger hel-
fen Bürgern.

Bewerben können sich Vereine genau-
so wie Nachbarschaftsgruppen. Sowohl
bereits bestehende Projekte werden in den
Wettbewerb aufgenommen als auch gute
Ideen, die mit dem Preisgeld eine An-
schubfinanzierung benötigen. „Wir wol-
len aufzeigen, was positiv läuft in Hei-
delberg. Auch um Mut zu machen und die
Bürger aufzufordern und zu inspirieren:
macht mehr davon“, so Rogall. „Wir sind
überzeugt: Es gibt viele gute Ideen in der
Stadt.“ Eine Jury wird die besten Projekte
auswählen, die RNZ wird sie vorstellen.

„Miteinander Heidelberg“ ist bereits
der dritte Wettbewerb der Heidelberger
Bürgerstiftung. Beim ersten wurden Ju-
gendinitiativen ausgezeichnet, beim zwei-
ten generationenübergreifende Projekte.
Die regionale Stiftung wurde vor 16 Jah-
ren gegründet. Die Idee stammt aus den

USA: Bürger engagieren sich – entweder
mit Geld oder mit Taten – für das Ge-
meinwesen. In Deutschland gibt es mitt-
lerweile 430 solcher Bürgerstiftungen.

Thematische Schwerpunkte der In-
itiative in Heidelberg sind Literatur und
Musik. Da gibt es einerseits die beliebten
öffentlichen Bücherregale in der Neu-
gasse und den Stadtteilen oder auch das
Bürgersingen. Lange stand auch ein Kla-
vier der Stiftung im Darmstädter Hof
Centrum, an dem jeder, der wollte, spie-
len durfte. Es ist mittlerweile im Inter-
national Welcome Center auf dem Land-
friedgelände aufgestellt. Unter dem Mot-
to „Anstiften zur Musik“ fördert die Bür-
gerstiftung wiederum Musikprojekte in
Grundschulen und trägt damit zu Per-
sönlichkeitsentwicklung und Integration
bei. Und mit der „Insel“ wurde ein Be-
gegnungsort geschaffen für Kinder und
Eltern in Trennungssituationen.

Wer nun beim Wettbewerb „Mitein-
ander Heidelberg“ mitmachen möchte,

reicht seine Bewerbung per E-Mail oder
Brief bis zum 31. August ein an: wettbe-
werb@buergerstiftung-heidelberg.de oder
Bürgerstiftung Heidelberg, Im Welthaus,
Willy-Brandt-Platz 5, 69115 Heidelberg

Bitte angeben: Projektbeschreibung ein-
schließlich Kostenaufstellung, Kurzdar-
stellung der sich bewerbenden Organisa-
tionen oder Gruppen mit Benennung eines
Ansprechpartners mit Mailadresse.

Der Vorstand der Bürgerstiftung Heidelberg: (v.l.) Gabriele Kirchner-Link, Joachim Rogall,
Switgard Feuerstein, Volker Stich, Horst Bussien. Foto: Philipp Rothe

Der „Faule Pelz“ hat seine Aufgabe erfüllt
Land hält sein Versprechen und schließt den Maßregelvollzug – Letzter suchtkranker Straftäter verlässt Heidelberg am 25. Juni

Von Holger Buchwald

Die Aufgabe ist erfüllt: Mit verschiede-
nen Neubauten und Zwischennutzungs-
lösungen ist es dem Sozialministerium ge-
lungen, den Mangel im Maßregelvollzug in
Baden-Württemberg abzubauen. Damit
kann auch das Land sein Versprechen
gegenüber der Stadt einhalten und den
„Faulen Pelz“ zur Jahresmitte räumen.
Der letzte Patient wird am 25. Juni das
ehemalige Altstadtgefängnis verlassen,
berichtet Medizinischer Direktor Matthi-
as Wagner vom zuständigen Zentrum für
Psychiatrie Calw (ZfP) auf RNZ-Anfrage.

Aktuell sind im „Faulen Pelz“ noch 15
suchtkranke Straftäter untergebracht, für
die baden-württembergische Gerichte
nach Paragraf 64 des Strafgesetzbuches
eine Unterbringung in einer Entziehungs-
anstalt angeordnet haben. Bis 2023 gab es
für diese Klientel im Land zu wenige Plät-
ze. Die Verurteilten mussten in normalen
Gefängnissen, in der sogenannten Orga-
nisationshaft, ausharren, bis ein Platz im
Maßregelvollzug frei wurde. Das Pro-
blem: Dauert solch ein Zustand zu lange,
ist er rechtswidrig und die Anwälte könn-
ten die Freilassung ihrer Mandanten be-
antragen. Daher drohte damals die Si-
tuation, dass gewaltbereite Menschen
aufgrund des Mangels an freien Plätzen
auf freien Fuß kommen. 15 Mal ist das tat-
sächlich geschehen.

Als Ende August 2023 die ersten Pa-
tienten im „Faulen Pelz“ ankamen, stan-
den noch 38 Personen auf der Warteliste
für den Maßregelvollzug nach Paragraf 64.
„Diese Situation gibt es heute nicht mehr.
Wir können jedem Patienten zeitnah einen
Platz anbieten“, so Wagner. An verschie-
denen Stellen im Land wurden inzwi-
schen neue Plätze geschaffen. Bis zur Fer-
tigstellung dieser Bauten wurde der „Fau-
lePelz“alsZwischenlösungbenötigt.Auch
ZfP-Geschäftsführer Michael Eichhorst
wertet die Unternehmung in Heidelberg
als Erfolg: „Wir haben den Druck vom
Kessel genommen und dieses gesellschaft-
liche Problem gelöst. Daher war die Nut-
zung des Faulen Pelzes sehr erfolgreich,
zweckmäßig und angemessen.“

Zehn Monate lang baute das Land den
„Faulen Pelz“ um, bevor er als Maßre-
gelvollzug in Betrieb gehen konnte und in-
vestierte elf Millionen Euro in die beiden
denkmalgeschützten Gebäude aus den
Jahren 1848 und 1911. Zuvor hatte es einen
fast zweijährigen Rechtsstreit mit der
Stadt Heidelberg gegeben – inklusive
Baueinstellungsverfügung vonseiten der
Stadt und mehreren Gerichtsverfahren.

Am Ende einigten sich Stadt Heidelberg
und Sozialministerium auf einen Vertrag:
Das bereits 2015 aufgegebene Gefängnis
dürfe bis zum 30. Juni 2025 als Maßre-
gelvollzug genutzt werden. Zeitgleich
müsse das Land aber auch die Pläne zur
universitären Nachnutzung und Öffnung
des Geländes für die Allgemeinheit vor-
antreiben.

Zwischenzeitlich waren im „Faulen
Pelz“ bis zu 60 Patienten auf drei thera-
peutischen Stationen und einer Krisen-
und Abbruchstation untergebracht. Letz-
tere war für suchtkranke Straftäter ge-
dacht, die etwa unter starken Entzugs-
erscheinungen leiden oder ihre Therapie
bereits abgebrochen haben. Heidelberg
war für diese Menschen stets nur Zwi-
schenstation. Hier überprüften die Fo-
rensiker, ob die Patienten überhaupt für
den Maßregelvollzug geeignet sind, oder
ob sie in einer Justizvollzugsanstalt ihre
Strafe absitzen müssen. Die weiterfüh-
rende Therapie mit Freigängen und einer
Wiedereingliederung in die Gesellschaft
erfolgte in anderen Einrichtungen im
Land. Das Konzept sei aufgegangen, sagt
Wagner.

Im Februar 2024 sorgte der „Faule
Pelz“ aber noch einmal für negative
Schlagzeilen. In einem Brandbrief kriti-
sierten Anwälte die Zustände in dem Maß-
regelvollzug. Am 14. Februar wurde zu-
dem ein 27-jähriger Patient leblos in sei-
nem Zimmer aufgefunden. Später stellte
sich heraus, dass er infolge einer Intoxi-
kation mit synthetischen Cannabinoiden
gestorben war. Woher er diesen Canna-
bis-Ersatz hatte, ist bis heute unklar.

Die Vorwürfe der Anwälte wurden
weitgehend entkräftet. „Bei der Essens-
versorgung haben wir aber wirklich et-
was dazugelernt“, gibt Wagner zu: „Wir
konnten im ,Faulen Pelz’ nicht alle Wün-
sche erfüllen. Wir hatten weder eine Turn-
halle noch ein Schwimmbad, dafür aber
viele Psychologinnen und Psychologen so-
wie Therapeuten.“ Gerade dieses inten-
sive therapeutische Angebot sei von den
Patienten in Heidelberg sehr geschätzt
worden.

Die letzten Patienten im „Faulen Pelz“
werden vor allem im inzwischen erwei-
terten Maßregelvollzug in Calw unterge-
bracht. Ein weiterer Neubau in Schwä-
bisch-Hall ist hingegen noch nicht fertig.

Wagner berichtet aber auch, dass sich die
Lage im Bereich des Paragrafen 64 nach
einerGesetzesreformetwasentspannt.Die
Gerichte ordneten nicht mehr ganz so vie-
le Unterbringungen in einer Entziehungs-
anstalt an wie früher.

Im „Faulen Pelz“ ist der Weg für eine
universitäre Nachnutzung bald frei. Das
„Atelier 30 Architekten“ aus Kassel hat
sich im Bebauungsplanverfahren mit sei-
nem Entwurf in einem architektonischen
Wettbewerb durchgesetzt. Demnach ist im
Osten der beiden Gefängnisbauten, wo
derzeit noch der Sportplatz für die Pa-
tienten ist, ein mehrstöckiger Neubau für
das Institut für europäische Kunstge-
schichte vorgesehen. In einem einstöcki-
gen Zwischenbau soll eine Bibliothek
untergebracht werden. Die dicken Ge-
fängnismauern, die den großen Komplex
inmitten der Altstadt seit mehr als 150
Jahren von der Wohnbevölkerung ab-
schirmen, werden an mehreren Stellen
durchbrochen. Dadurch entstehen nicht
nur Verbindungswege zwischen den Stra-
ßen Unterer und Oberer Fauler Pelz, son-
dern auch ein Innenhof – öffentlich zu-
gänglich.

Mehr als 150 Jahre war das Gelände des ehemaligen Gefängnisses vomRest der Altstadt abgeschirmt. In den nächsten Jahren wird es nun erst-
mals für die Heidelberger Stadtbevölkerung geöffnet. Foto: Philipp Rothe

Die Spielclubs feiern Premieren
Hochaktuelle Themen im Laientheater – Es geht etwa ums Patriarchat und um den Klimawandel

RNZ. Der Klimawandel, die Frauenbe-
wegung im Heidelberg der 70er-Jahre: In
sieben Spielclubs haben Theaterbegeister-
te aller Altersgruppen am städtischen
Theater das vergangene Jahr über eigene
Produktionen auf die Beine gestellt. Das
Motto: „Unter Hochspannung“. Nun fei-
ern die Stücke ihre Premieren, alle im
Zwinger 1 und 3, Zwingerstraße 1-3.

> „InTanzität“: Der Tanzclub für Men-
schen von sechs bis 50 Jahren hinterfragt
mit seinem neuen Stück auf Grundlage von
Shakespeares „Hamlet“ die Beziehung
zwischen Körper und Emotionen. Premie-
re ist am Samstag, 14. Juni, 19 Uhr.

> „Olympia Klimagipfel“: Die Zwölf- bis
15-Jährigen des Jugendclub 2 präsentie-

ren am Sonntag, 22. Juni, um 17 Uhr ihr
Stück über griechische Götter, deren
Urlaubspläne der Klimawandel bedroht.

> „The Fast and the Fashion – Wie viel
brauchst du?“: Die Zwölf- bis 15-Jährigen
des Jugendclub 1 werfen einen Blick hin-
ter die Kulissen der Fast Fashion-Indus-
trie. Die Premiere ist am Sonntag, 29. Ju-
ni, um 17 Uhr.

> „Spannung auf Gelände Ewig“: Die Sie-
ben- bis Elfjährigen des Kinderclubs feiern
am Sonntag, 6. Juli, um 15 Uhr Premiere
ihres Stückes über Forscher, die zu Robo-
tern und lebendigen Bäumen forschen.

> „Onda“: Der International Club prä-
sentiert am Samstag, 12. Juli, um 19 Uhr

sein mehrsprachiges, dokumentarisch in-
spiriertes Tanzstück.

> „Kommando Artemis ’74“: Der Frau-
enclub reist in die feministische Vergan-
genheit Heidelbergs, basierend auf Inter-
views mit den Frauen, die damals für Selbst-
bestimmung kämpften. Die Premiere ist am
Samstag, 19. Juli, um 19 Uhr.

> „Hamlet – Queen of Sass“: Der Queer-
club beleuchtet den Dramaklassiker neu im
Hinblick auf Liebe, Selbstzweifel und das
über allem schwebende Patriarchat.

i Info: Karten für die Vorstellungen on-
line unter www.theaterheidelberg.de
oder an der Theaterkasse.

Gottesdienst zu
Jackson Pollock

RNZ. Nach den beliebten und gut be-
suchten Pop-Gottesdiensten, unter an-
derem zu Taylor Swift oder Adele, nimmt
sich Heiliggeistpfarrer Vincenzo Petrac-
ca in seinem nächsten Gottesdienst am
Sonntag, 15. Juni, die Galionsfigur des
abstrakten Expressionismus, den Aus-
nahmemaler Jackson Pollock, vor. Die-
ser steht aktuell auch im Mittelpunkt
eines Stückes des Dance Theatre Hei-
delberg von Iván Pérez, dessen Kompa-
nie den Gottesdienst am Sonntag tänze-
risch gestalten wird. Die musikalische
Begleitung übernehmen der Organist Jan
Wilke und der Saxofonist Knut Rössler.
Pfarrer Petracca wird in seinen Anspra-
chen das Leben des Malers beleuchten,
während sich das zugehörige Tanzstück
mit dem Aspekt „kreative Geisteskraft
Gottes“ beschäftigen wird.

Mahnwache für
Gazas getötete Kinder
RNZ. Der Asylarbeitskreis Heidelberg
hält am Samstag, 14. Juni, von 12 bis 18
Uhr eine „Mahnwache für Gazas getö-
tete Kinder“ unter dem Motto „Aushun-
gern ist ein Kriegsverbrechen“ am Bis-
marckplatz/Ecke Rohrbacher Straße ab.

Es werden mehrere weiße Bettlaken
auf dem Boden mit ein paar Tellern mit
jeeinemwinzigenStückchenBrotaufdem
Boden ausgebreitet. Blumen und Kerzen
für die toten Kinder und Fotos von Kin-
dern, die nicht mehr leben – aus Gaza und
aus Israel. Die Gesamtveranstaltung wird
eher still sein, die Ansprachen ruhig.

Theater sucht
Lada

RNZ. Das Heidelberger Theater sucht
dringend nach einem Lada für seine Pro-
duktion des Jugendbuch-Klassikers
„Tschick“ nach Wolfgang Herrndorf. Das
russische Kultauto spielt eine zentrale
Rolle in der Geschichte von Maik und
Tschick auf ihrem Roadtrip durch
Deutschlands Osten. Nun sucht das
Theater einen Lada älteren Baujahrs, um
Fotos mit den neuen Darstellern des
Stücks zu machen. Interessierte Lada-
Besitzer melden sich bei Maria Schnei-
der per E-Mail an: maria.schneider@hei-
delberg.de oder Telefon: 06221 / 5835740.

Mann schlug
mehrmals zu

Attacke am helllichten Tag

pol. Ein 27-Jähriger ist am Donnerstag-
mittag in der Heidelberger Altstadt von
einem unbekannten Mann angegriffen
und verletzt worden. Wie die Polizei mit-
teilte, war der 27-Jährige gegen 11.45 Uhr
mit dem Unbekannten in Streit geraten,
der ihn daraufhin mehrfach mit der Faust
ins Gesicht schlug und eine Glasflasche
nach ihm warf. Inwiefern der 27-Jährige
von der Flasche getroffen wurde, ist noch
unklar. Er erlitt jedoch Verletzungen im
Gesicht und wurde zur Behandlung in ein
Krankenhaus gebracht.

Eine Beschreibung des unbekannten
Täters gibt es bislang noch nicht. Die Er-
mittlungen des Polizeireviers Heidelberg-
Mitte dauern an. Zeugen, die auf den Vor-
fall aufmerksam geworden sind und sach-
dienliche Hinweise geben können, insbe-
sondere auch zum Täter, werden gebeten,
sich beim Polizeirevier unter der Tele-
fonnummer: 06221 / 1857-0 zu melden.
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